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Warum müssen wir uns um Gesundheit kümmern?
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z.B. Ernährung, Aktivität, 
Bewegung, soziale 
Unterstützung, soziale 
Eingebundenheit, guter Job mit 
Anerkennung

z.B. Zeitdruck, fehlende Erholung, 
Lärm, Hitze/Kälte, Gefahrstoffe,  
Überforderung, soziale Ablehnung, 
Einsamkeit, Alter, körperliche 
Überlastung, Gewohnheiten

Besondere Belastungssituationen

Meine 
Energie- und 
Gesundheits-

reserven



z.B. Zeitdruck, fehlende Erholung, 
Lärm, Hitze/Kälte, Gefahrstoffe,  
Überforderung, soziale Ablehnung, 
Einsamkeit, Alter, körperliche 
Überlastung, Gewohnheiten

Besondere Belastungssituationen

Warum müssen wir uns um Gesundheit kümmern?
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Ernährung, Aktivität, Bewegung, 
soziale Unterstützung, soziale 
Eingebundenheit, guter Job mit 
Anerkennung

Meine 
Energie- und 
Gesundheits-

reserven



Wie füllen Sie Ihr Energiefass?
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Meine 
Energie- und 
Gesundheits-

reserven

Ressourcen stärken

…



Was entzieht Ihnen die Energie?
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Meine 
Energie- und 
Gesundheits-

reserven

Belastungen erkennen 
und reduzieren

…
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Was ist BGM? - Definitionen

Betriebliche Gesundheitsförderung (BGF)

umfasst Maßnahmen des Betriebes unter Beteiligung der Beschäftigten 
zur Stärkung ihrer Gesundheitskompetenzen sowie 
zur Gestaltung gesundheitsförderlicher Bedingungen (Verhalten und 
Verhältnisse), 
zur Verbesserung von Gesundheit und Wohlbefinden im Betrieb sowie 
zum Erhalt der Beschäftigungsfähigkeit. 
-> punktuelle, zeitlich befristete Einzelmaßnahmen

(Positionspapier DGUV)
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Betriebliches Gesundheitsmanagement (BGM)

umfasst die systematische Entwicklung und Steuerung betrieblicher 
Rahmenbedingungen, Strukturen und Prozesse, die die 
gesundheitsförderliche Gestaltung der Arbeit und Organisation sowie 
die Befähigung zum gesundheitsfördernden Verhalten zum Ziel haben. 

Was ist BGM? - Definitionen



Was ist Gesundheitsmanagement?
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Management kommt begriffsgeschichtlich aus dem Latein: „manum agere“ und bedeutet:



Vorteile für Arbeitgeber durch BGM:

• Kostensenkung durch Reduzierung von Krankheitsausfällen

• Kostensenkung durch Reduzierung von Präsentismus

• Erhöhung der Leistungsfähigkeit aller Mitarbeiter

• Steigerung der Motivation, Produktivität und Qualität

• Imageaufwertung des Unternehmens

• Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit

• Verbesserte Kommunikation

• Fachkräftesicherung/ Geringere Fluktuation

• Reaktionsschnelligkeit auf Arbeitsmarkt

Von der Betrieblichen Gesundheitsförderung 
zum  BGM
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Produktionsausfallkosten, volkswirtschaftlich

Bundesanstalt für 
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin, 

2019
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Betriebliches Management für Sicherheit und Gesundheit 

… ist ein weitergehender Ansatz, der BGM mit einschließt. 
… ist Führungsaufgabe und umfasst alle Aspekte, die die Sicherheit und 
Gesundheit beeinflussen. Es soll nachhaltig dazu beitragen: 

• Die Arbeit so zu gestalten, dass die Beschäftigten gesund, leistungsfähig und 
leistungsbereit bleiben

• Die gesunderhaltenden Ressourcen der Beschäftigten zu stärken und ihre 
gesundheitlichen Handlungskompetenzen zu erweitern 

• Sicherheit und Gesundheit in die betrieblichen Abläufe zu integrieren, als 
Gestaltungsprozess systematisch zu betreiben und kontinuierlich zu verbessern 

• Die Wirtschaftlichkeit zu erhalten bzw. zu verbessern. 

Es kann mit bereits bestehenden Managementsystemen in der Organisation vereinbar 
sein oder in diese Systeme integriert werden. 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Wenn Sie schon QM oder Umweltschutzmanagementsystem haben, oder eben AMS kann dies gut integriert werden



Maßnahmen: Intervention mit Verhältnisbezug
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= Schaffung der Voraussetzungen für gesundes Verhalten, gesundheitsgerechte 
Gestaltung des Lebensumfeldes der Menschen (Luftreinhaltung, 
Unfallverhütung,…)

• Unfälle und Erkrankungen verhüten (z.B. (S.)T.O.P., „ASA“-Kampagne)
• Arbeitsschutzorganisation optimieren (z.B. AMS)
• Ergonomie verbessern (z.B. Arbeitsplatz, Arbeitsmittel, Software, …)
• Arbeitszeitsysteme optimieren (z.B. Gleitzeit, Altersteilzeit, …)
• Führungsstrukturen analysieren und ggf. anpassen (z.B. Kommunikation, …)
• Gesunde Versorgung sicherstellen (z.B. Kantine, sanitäre Einrichtungen, …)
• Anreizsysteme überprüfen (z.B. Vergütung, Weiterbildung, Karriere, …)
• betriebliche Infrastruktur verbessern (z.B. Verkehrswege, …)
• Arbeitsprozesse gestalten (z.B. Logistik, …)
• Beteiligung der Beschäftigten (z. B. Besprechungen, Vorschlagswesen, Zirkel, 
Ideen- Treffen,…)

Nicole Jansen, Betty Willingstorfer, BG RCI

Vorführender
Präsentationsnotizen
Rangfolge der Schutzmaßnahmen beachten:Substitution: Prüfung, ob Gefahrstoffe durch weniger kritische Substanzen ersetzt werden könnenTechnische Schutzmaßnahmen: z. B. Kapselung von Maschinen, technische Lüftung, AbsaugungOrganisatorische Maßnahmen: möglichst vollständige Beseitigung verbleibender Restgefährdungen (z. B. durch Unterweisung, Festlegung von Arbeitsverfahren mit geringer Gefährdung, Hautschutz nach Hautschutzplan, Arbeitsplatzrotation)Persönliche Maßnahmen:  z. B. Schutzkleidung, Schutzbrille bei dann noch verbleibenden Gefährdungen
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Handlungsfelder im BGM
• Arbeiten im demografischen Wandel 
• Arbeitsmedizinische Vorsorge 
• Arbeitsorganisation / 
gesundheitsgerechte Gestaltung der 
Arbeitsaufgaben 

• Betriebliches 
Eingliederungsmanagement (BEM) 

• Ergonomie 
• Förderung von Bewegung 
• Förderung von gesunder Ernährung 
• gesundheitsförderliches 
Führungsverhalten 

• Interkulturelle Aspekte der Prävention 
• Nichtraucherschutz und 

Raucherentwöhnung 
• physikalisch-chemisch-biologische 

Einwirkungen 
• Prävention von Hauterkrankungen 
• Prävention von Muskel-Skelett-

Erkrankungen 
• psychische Belastungen und 

Beanspruchungen 
• Suchtprävention 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Soziale Konflikte, Mobbing



Der BGM-Prozess
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Strukturen & Ressourcen = Infrastruktur schaffen: Gesundheitsmanager/Beauftragten/Kümmerer im Betrieb fortbilden, benennen und aktivierenBudget /ZeitInterne Partner einbinden (Betriebsrat, Fachkraft für Arbeitssicherheit, Betriebsarzt, …)Steuergremium (SiFa, SiB, GF, PA, BR, BA) schaffenExterne Partner gewinnen	(Krankenkasse, Berufsgenossenschaft, …)Führungskräfte überzeugenMitarbeiter informieren



Wie setze ich‘s um? 
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Ihre Erfahrungen sind gefragt!

Wie kann man Hindernisse überwinden?

Was sind aus Ihrer Sicht wichtige 
Stellschrauben, dass es funktioniert?
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Hindernisse/ Sollbruchstellen

• Aller Anfang ist schwer
(„Schalter umlegen“ vs. Prozessorientierung/ Stufenaufbau)

• Häufig direkter Start mit gängigen BGF-Angeboten – danach 
keine Weiterentwicklung zum BGM inkl. Strukturen und Zielen 

• Probleme, an die richtigen Informationen zu kommen, zu viele 
Themen und  Akteure

• Mangelndes Commitment der Unternehmensleitung

Nicole Jansen, Betty Willingstorfer, BG RCI Seite 17



Hindernisse/Sollbruchstellen 

• Fehlendes Verständnis von Prävention, Gesundheit und 
Gesundheitsförderung im Betrieb bzw. in den Köpfen der 
Führungskräfte

• Wenig Bereitschaft zu strategischen Maßnahmen

• Welche Ziele werden wirklich verfolgt?
(neben Kosten einsparen auch Ressourcen aufbauen)

Beispiele
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Beispiel: Gesundheitseinflüsse 
enden nicht am Werkstor  
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Gesundheit: Determinanten
Welche Einflussmöglichkeiten habe ich als 
Betrieb?
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Geschlecht, 
Alter, 

Erbanlagen

Sozialisation, 
Gewohnheiten, 
soziales Umfeld

Bildung, Wissen, 
Arbeitsumfeld

Gesellschaftliche 
Bedingungen, Trends

Vorführender
Präsentationsnotizen
Wie könnten denn die (realistischen) Ziele aussehen? Beispiele aus dem Bereich Ernährung und Bewegung vorstellen (inkl. Ziele)Welche Ziele könnten Sie sich für Ihren Betrieb vorstellen? Was würdest Du machen als Chef/ was würden Sie dem Unternehmer empfehlen, wie er den Mitarbeiter erreicht, zB die Ernährung zu ändern ? Maßnahmen sammeln über Chat -> Ableitung von Zielen: MA an die Hand nehmen, gemeinsames Tun!, Vorleben als Vorbild, Schwerpunktthema für nächstes Jahr, gemeinsam die Vielseitigkeit der Ernährung 



Beispiel: Bewegung in den Alltag bringen
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• Kleines Budget, große Wirkung (positives Feedback)

• Partizipation, Eigenverantwortlichkeit 
(bspw. Gesundheits-Zirkel, bestehendes Know-how ausschöpfen)

• Positive Herangehensweise (keine Drohungen, kein Zeigefinger)

• Niederschwellige Angebote/ Gamification

• Erfahrbarmachung, positive Erlebnisse (ggf. verpflichtender Einstieg/ 
Präventionstag)

• Externe Hilfe einholen

Mögliche Überwindung
der Hindernisse
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• Zielgruppen-Genauigkeit
• Netzwerke (Bürogemeinschaften, Gewerbegebiete etc.)
• Stufenweises Vorgehen, Rhythmisierung

Mögliche Überwindung
der Hindernisse

Nicole Jansen, Betty Willingstorfer, BG RCI Seite 23

Vorführender
Präsentationsnotizen
(Echte Bedarfe vs. lästige VorgabenSinnstiftung vs. reine AnleitungAufklärung vs. Information-OverflowArbeitszeit vs. eigene ZeitgestaltungIndividualisierung vs. GruppenvorgabenAllgemeine Adressierung vs. Kernzielgruppen)



z.B. Zeitdruck, fehlende Erholung, 
Lärm, Hitze/Kälte, Gefahrstoffe,  
Überforderung, soziale Ablehnung, 
Einsamkeit, Alter, körperliche 
Überlastung, Gewohnheiten

Besondere Belastungssituationen

Vor dem Tun kommt die Analyse
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Ernährung, Aktivität, Bewegung, 
soziale Unterstützung, soziale 
Eingebundenheit, guter Job mit 
Anerkennung

Meine 
Energie- und 
Gesundheits-

reserven



Überblick potentielle Analyseinstrumente
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• Erfahrungswissen 
• Gesundheitsberichte der GKV
• EDV-basierte Fehlzeitendaten
• Berichte der BG (BKen / Unfälle)
• Beschäftigtenbefragungen
• Strukturierte Gespräche mit Beschäftigten
• Unfallanalysen
• Gefährdungsbeurteilungen und Begehungen
• Krankenrückkehrgespräche/ BEM
• Betr. Vorschlagswesen

Vorführender
Präsentationsnotizen
Chancen (Sinnhaftigkeit der Arbeit/ Wertschätzung der eigenen Arbeit/ Gesundheitsförderung durch Bewegungsangebote/ Gesundheitsgerechte Gemeinschaftsverpflegung und Risiken (Überforderung, Zeitdruck, Physische Gefährdungen (Zwangshaltung, Hitze, schwere körperliche Arbeit, Lärm…) Mobbing/ Unvereinbarkeit Familie und Beruf beachten!
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Ins Tun kommen! –
Analyse als Selbstcheck

Nicole Jansen, Betty Willingstorfer, BG RCI Seite 26

www.inqa-check-gesundheit.de

Vorführender
Präsentationsnotizen
Politik: Klare Aussagen als Orientierungsmaßstab für das Unternehmen und seine Mitarbeiter.Link in Chat: https://www.inqa-check-gesundheit.de/

https://www.inqa-check-gesundheit.de/
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Ins Tun kommen! –
Analyse zur Belastungserkennung und -reduzierung

Nicole Jansen, Betty Willingstorfer, BG RCI Seite 27

Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung
Ziel: systematisches Erkennen psychischer Belastung durch die Arbeit 

psyBel-Programm
Psychische Belastung erkennen – gesunde 

Arbeitsbedingungen gestalten
Informationsmaterial

psyBel Befragung
Online Fragebogeninstrument

psyBel Team
Workshopinstrument

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung hat zum Ziel wissenschaftliche nachgewiesene Belastungsfaktoren bei der Arbeit zu erkennen, um mögliche körperliche und psychische Erkrankungen zu verhindern. psyBel-Programm der BG RCI: Merkblatt, Fragebogeninstrument, Workshopinstrument
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Ins Tun kommen! –
Analyse zur Belastungserkennung und -reduzierung
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Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung
Ziel: systematisches Erkennen psychischer Belastung durch die Arbeit 

psyBel-Programm
Psychische Belastung erkennen – gesunde 

Arbeitsbedingungen gestalten
Informationsmaterial

psyBel Befragung
Online Fragebogeninstrument

psyBel Team
Workshopinstrument

Projekt PROGRESS 
der Uni Hagen 2022/2023

Pilotphase in 2022 
Unterstützung und Evaluation

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung hat zum Ziel wissenschaftliche nachgewiesene Belastungsfaktoren bei der Arbeit zu erkennen, um mögliche körperliche und psychische Erkrankungen zu verhindern. psyBel-Programm der BG RCI: Merkblatt, Fragebogeninstrument, Workshopinstrument



Angebot der Rentenkasse
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Betriebsnachbarschaft
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Regionale BGF-Koordinierungsstelle (§ 20b Abs. 3 SGB V)

Seit 8. Mai 2017 gibt es die regionale BGF-Koordinierungsstelle. 
Unternehmen erhalten unabhängig von Branche und Beschäftigtenzahl eine 
gemeinsame Anlaufstelle:
www.bgf-koordinierungsstelle.de 

BGF-Koordinierungsstelle
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Medienpaket Gesund im Betrieb

Merkblätter, Broschüren, Unterweisungshilfen 
und Videos zu den Themen:
• Sucht
• Hand- und Hautschutz
• Rückengesundheit
• Herz und Kreislauf
• Stress
• Manuelle Lastenhandhabung
• Mobbing
• Psychische Belastung 
• Demographischer Wandel

Weitere Medien sind im Medienshop der BG 
RCI unter www.medienshop.bgrci.de zu 
finden

Nicole Jansen, Betty Willingstorfer, BG RCI Seite 32

Angebote der BG RCI zur Unterstützung bei BGF/BGM:

http://www.medienshop.bgrci.de/


Gesundheitsmagazin „Fit für Job und Leben“
Experteninterviews & Praxisbeispiele zu:
• Haut 
• Stress
• Sucht
• Ernährung
• Arbeit im Wandel
• Burnout
• Psyche und Rücken
• Psychische Belastung und 

Beanspruchung
• Vision Zero
• COVID-19
• ...

www.gesundheitsmagazin-bgrci.de
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Angebote der BG RCI zur Unterstützung bei BGF/BGM:

http://www.gesundheitsmagazin-bgrci.de/
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• Gesundheitsmanagement
• Gesundes Führen
• Grundlagen für Gesundheitslotsen
• Umgang mit Gesundheit und Fehlzeiten
• Psychische Belastungen und Beanspruchungen 
• Gesund und fit bei der Schichtarbeit
• Demografischer Wandel: Länger gesünder arbeiten
• Gesund am Bildschirmarbeitsplatz
• Rückenbelastende Tätigkeiten
• Betriebliches Eingliederungsmanagement, …

Seminare zum BGF/BGM

Nicole Jansen, Betty Willingstorfer, BG RCI

http://seminare.bgrci.de

Angebote der BG RCI zur Unterstützung bei BGF/BGM

http://seminare.bgrci.de/


BG RCI-Rückenparcours
Gib Stress keine Chance! (Wiener Testsystem)
Ernährungsausstellung
Lärmpyramide
Koordinationsparcours

Seite 35

www.aktionsmedien-bg.de

Aktionsmedien für Gesundheitstage

Nicole Jansen, Betty Willingstorfer, BG RCI

Angebote der BG RCI zur Unterstützung bei BGF/BGM
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• Erfüllung der Anforderungen des Gütesiegels
„Sicher mit System“ (Arbeitsschutzmanagement)

• ergänzend 11 gesundheitsrelevante Kriterien, z.B.

Ziele der Gesundheit bei der Arbeit, 
Bewertung von Gesundheitsrisiken, abgeleitete Maßnahmen,
Unterweisung und Schulung gemäß der Ziele,
Jährliche Bewertung des BGM und seiner Ergebnisse …

Gesund mit System   auch in kleinen Betrieben umsetzbar

Begutachtung und Bescheinigung des BGM

Nicole Jansen, Betty Willingstorfer, BG RCI

Angebote der BG RCI zur Unterstützung bei BGF/BGM:

Vorführender
Präsentationsnotizen
Begutachtung durch uns -> um erfolgreich umgesetztes BGM zu bescheinigen, Gibt es Kümmerer/Gesundheitsmanager?



Haben Sie die wesentlichen Inhalte, um morgen 
starten zu können?

Was ist Ihr nächster Schritt?

Nicole Jansen, Betty Willingstorfer, BG RCI Seite 37

Ins Tun kommen! – bei Ihnen konkret
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Betty Willingstorfer
betty.willingstorfer@bgrci.de

Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!

Nicole Jansen
nicole.jansen@bgrci.de
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